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	2 Und ich, Johannes, sah, und es war wie ein gläsernes Meer, mit Feuer vermengt; und die den Sieg behalten hatten über das Tier und sein Bild und über die Zahl seines Namens, die standen an dem gläsernen Meer und hatten Gottes Harfen und sangen das Lied des Mose, des Knechtes Gottes, 3 und das Lied des Lammes: Groß und wunderbar sind deine Werke, Herr, allmächtiger Gott! Gerecht und wahrhaftig sind deine Wege, du König der Völker. 4 Wer sollte dich, Herr, nicht fürchten und deinen Namen nicht preisen? Denn du allein bist heilig! Ja, alle Völker werden kommen und anbeten vor dir, denn deine gerechten Gerichte sind offenbar geworden.


Gott sehen können.

Viele Menschen haben das Glaubensproblem, dass sie Gott nicht sehen können. Es scheint hilfreich zu sein, wenn man doch einmal etwas vorzeigen könnte. „Aber ein Gott, den es zum Vorzeigen gibt, den gibt es nicht!“ Man könnte fast auf die nichtchristlichen Religionen neidisch werden, die Götter und Figuren, Bäume oder Gebäude, Berge oder auch nur eine Reliquie vorzeigen können. Man könnte sich zurücksehnen in die Zeit des Alten Testaments, wo Gott vernehmlich gesprochen hat, oder in die Zeit des Neuen Testaments, wo Jesus selbst auf der Erde wandelte und die Leute ihn berühren konnten – jedenfalls ein paar Jahre lang. 
Man möchte den Seher Johannes beneiden, der in der Zeit seiner Verbannung auf der Insel Patmos viele Visionen und Gesichte sah, was man sonst nur unter Drogen erleben kann. Es war die heikle Situation der Verfolgung, in der sich Gott dem Johannes in der Verbannung besonders zugewandt hatte. Gott handelt nicht nach Schablonen, aber er handelt oft so, dass ein Mensch verstehen kann, was Gott will. 
Mit Gott rechnen können.

Die 92-jährige Pauline Jacobi liest täglich in der Bibel. Ihr starker Glaube hilft ihr in ihrem Alltag und hat sie auch davor bewahrt, auf einem Parkplatz ausgeraubt zu werden. Sie hatte eben die Einkäufe im Auto verstaut, als ein Mann durch die Beifahrertür in ihr Auto sprang. Er bedrohte sie und verlangte Geld. „Ich gebe Ihnen kein Geld“, antwortete Pauline. „Jesus ist mit mir in diesem Auto, und er ist immer mit mir, egal wohin ich gehe.“ Der Dieb schaute sich um, sah aber niemand. Frau Jacobi sprach weiter mit ihm, er solle Gott um Vergebung für seine Taten bitten. Nach zehn Minuten gab er klein bei: „Ich werde jetzt nach Hause gehen und heute Abend beten.“ Doch sie antwortete: „Sie müssen nicht bis heute Abend warten. Sie können jederzeit beten.“ Das Ganze hatte ihn sehr bewegt, so dass Tränen über sein Gesicht rollten. Freiwillig gab ihm Frau Jacobi zehn Dollar, alles, was sie noch dabei hatte. Der Mann dankte ihr für das Geld, küsste sie auf die Wange und ging seines Weges. Dieser Räuber hatte keinen Blick für Gott, aber die 92-jährige Pauline Jacobi. Sie wusste, dass sie nicht allein war und nicht diesem verbrecherischen Menschen ausgeliefert war. Sie wusste, dass Jesus mit im Auto war, auch wenn ihre Augen ihn nicht sehen konnten. Siehe das Video in Englisch: http://www.youtube.com/watch?v=fDmp967UMds 
Johannes konnte seine Vision so einleiten: Ich sah ein Zeichen am Himmel, das war groß und wunderbar … Andere hätten nichts gesehen, so wie es bei der Bekehrung des Paulus zuging. Er fiel vom Pferd und sah das Licht. Alle hörten die Stimme, aber den Auferstandenen sahen sie nicht. Sie standen herum und kapierten nicht, was geschah. 

Johannes sah ein gläsernes Meer, mit Feuer vermengt. Und die den Sieg behalten hatten über das Tier und sein Bild und über die Zahl seines Namens, die standen an dem gläsernen Meer und hatten Gottes Harfen und sangen das Lied des Mose, des Knechtes Gottes, – und das Lied des Lammes.

Wie tut es dem Auge und dem Herzen gut, diesen Eindruck zu bekommen. Ein roter Sonnenuntergang am Meer mit glühender Abendsonne ist nur ein Abbild davon. Es ist so schön, dass man meint, man stehe am Meer und das Wasser würde brennen und glühen wie Lava. Auf dieser Seite des Meeres stand Johannes. Aber drüben sah er die Heiligen stehen, sie hatten Gottes Harfen und sangen das Lied des Mose, des Knechtes Gottes, – und das Lied des Lammes.  
Das Lied Moses ist das Lied des Lammes.
Die Überwinder stimmen es an. Die den Kampf des Glaubens gekämpft und die Krone des Lebens davongetragen haben, die stimmen ein. Nicht alle Menschen werden am gläsernen Meer stehen, allein die Überwinder. Nur die, die ihre Kleider helle gemacht haben im Blute des Lammes. Wie auch am Schilfmeer nicht alle durchkamen, nur die, die zum Volk Gottes gehörten. 

Es gibt ja manchmal Situationen, in denen uns die Worte ausgehen. Man möchte etwas sagen und findet nicht das richtige Wort, es fehlt der passende Begriff. Der Seher Johannes suchte nicht nach eigenen Worten, denn er hatte ja „Das Wort“, die bereits gültig angelegten Worte aus dem Munde Gottes oder seiner Boten und der Zeugen der Auferstehung Jesu Christi. Da konnte er Anleihe nehmen, an diese Begriffe konnte er sich anlehnen. 

Kein Wort und keine Wendung, die nicht biblisch belegt ist:
Psalm 111,2
Groß sind die Werke des Herrn.
Psalm 139,14

Deine Werke sind staunenswert.
Amos 4,13
Herr, Gott, du Allherrscher.
5. Mose 32,4

Deine Werke sind vollkommen; der Herr ist gerecht.
Jerem10,7  


Wer sollte dich nicht fürchten, du König der Völker.
Psalm 86, 9
Alle Nationen werden kommen und vor dir anbeten 
und deinen Namen verherrlichen.

Psalm 86,10
Du allein bist Gott.
Kein Wort zu viel.

Wir hatten in Russland eine Gemeindeleiterin, eine Predigerin ohne Ausbildung, aber sie war sehr gut in der Bibel zu Hause. Sie konnte ganze Predigten halten, mehr als 20 oder 30 Minuten füllen, indem sie nur Bibelstellen zitierte, eine Stelle nach der anderen, eine Passage an der anderen anschließend, kein Bruch des Themas, kein Gedanke nebenaus. Kaum ein zusätzlicher Satz der Überleitung oder Verbindung war nötig. Eines baute auf dem anderen auf. 

Wir waren in Omsk zu einer Synode zusammen mit Brüder und Schwestern der über 200 Gemeinden aus den Weiten Sibiriens. Diese Schwester hat man gebeten, sie möge doch predigen. Das konnte sie, aus dem Stand heraus. Sogar die Brüder schwiegen und hörten zu. 

So etwa kommt es mir vor, wenn ich Johannes höre, wie er seine Vision beschreibt. Mit den alten Worten und gängigen Bildern, mit religiösen Metaphern und den symbolträchtigen Anspielungen sagt er das Neueste, aber eben genau zutreffend. Das neue Lied, von dem Johannes spricht, ist eigentlich das alte Lied. Das Lied des Lammes ist das Lied des Moses.

Das Lob Gottes muss man nicht erst erfinden.
Das singen schon die Engel von Ewigkeit her. Neu ist nur, dass nun die Menschen mit einstimmen. Der große Chor des Himmels klingt schon, alle diejenigen, die neu ankommen, die werden mit ins Lob einstimmen. 

Das reißt uns gar nicht vom Hocker. Man mag denken: „So steht´s halt in der Bibel. Was soll´s? So ist´s eben, aber was geht es mich an?“ Tatsächlich? Uns geht es gut, fast zu gut. Es gibt aber auch ganz andere Situationen, wo man dieses Siegeslied des Lammes mit ganz anderer Aufmerksamkeit liest und hört und singt. 
Hier einige Beispiele:

Kirgisistan:  Das neue Religionsgesetz verlangt mindestens 200 Personen für die Anerkennung einer Gemeinde, Pflichtregistrierung aller christlichen Unterweisung und Verbot der Verbreitung von christlicher Literatur außerhalb von Gemeindehäusern sowie ein kompliziertes Genehmigungsverfahren für religiöse Veranstaltungen. Bei einem sozialen Engagement dürfen die Beweggründe nicht genannt werden.
Das Lied des Lammes aber tönt: Groß und wunderbar sind deine Werke, Herr, allmächtiger Gott!
Indien:  800 Überfälle auf Christen, mindestens vier Morde an Christen, Hunderte von verletzten Gläubigen, 95 abgebrannte Kirchen, 730 zerstörte Wohnhäuser von Christen, die nun kein Zuhause mehr haben und teilweise in die Wälder geflohen sind – das ist die traurige Bilanz einer Angriffswelle in der Weihnachtszeit im indischen Bundesstaat Orissa. 

Das Lied des Lammes aber tönt: Gerecht und wahrhaftig sind deine Wege, du König der Völker.
Russland:  Tausende russischer Baptisten sind in den vergangenen Jahren nach Amerika und Kanada ausgewandert wegen religiöser Diskriminierung. Die Orthodoxe Kirche nutzt ihre Vormachtstellung zur Unterdrückung der scheinbaren Konkurrenz. Nun leben in Amerika mehr russisch sprechende Baptisten als in Russland selbst. Das ist Putins Demokratie und Religionsfreiheit. 
Das Lied des Lammes aber tönt: Wer sollte dich, Herr, nicht fürchten und deinen Namen nicht preisen? 
Gaza:  Die kleine christliche Gemeinschaft in Gaza ist schockiert und trauert um Rami Ayyad (30). Er bemerkte, dass ihm ein Auto ohne Nummernschild folgte, rief seine Familie an und sagte, dass er verfolgt würde. Dann war er vermisst, bis er ein paar Tage später tot gefunden wurde. Er war gefoltert worden, hatte am Kopf eine Schusswunde und es war mehrmals auf ihn eingestochen worden. Er hinterlässt seine Frau Pauline und zwei kleine Kinder. Pauline ist im fünften Monat schwanger, fiel während der Bestattungsfeier in Ohnmacht und leidet sehr. Kein Christ fühlt sich mehr sicher, am wenigsten die Konvertiten, die früher Moslems waren.
Das Lied des Lammes aber tönt: Denn du allein bist heilig!
Nigeria: Rasend schnell verbreitete sich die Nachricht an einem Gymnasium von Tudun Waka mit 1500 Schülern, eine Karikatur von Mohammed sei auf die Wände der Koranschule gezeichnet worden. Das war frei erfunden, doch daraufhin belästigten Muslime 14 christliche Schüler. Extremisten legten in neun Kirchen Feuer. Die Christen flohen in den Busch und in eine Polizeistation, wo sie aber wieder vertrieben wurden. Der Angriff dauerte vier Stunden. Zehn Christen verloren ihr Leben, 60 wurden verletzt und 500 weitere vertrieben. 
Das Lied des Lammes aber tönt: Ja, alle Völker werden kommen und anbeten vor dir, denn deine gerechten Gerichte sind offenbar geworden.
Nordkorea:  Vielleicht sind bis zu einer Million Nordkoreaner als politische Häftlinge in acht Lagern inhaftiert. Weitere Hunderttausend arbeiten in 30 anderen Lagern. Man schätzt, dass nur noch 200.000 bis 400.000 Christen im Land sind. Mindestens ein Viertel davon befindet sich wegen des Glaubens in Gefangenschaft, der kaum jemand lebend entkommt. Christsein ist streng verboten. Wer mit der Bibel erwischt wird, landet mit seiner ganzen Familie im Lager. Gab es Kontakte mit Christen, wird man noch viel härter bestraft, oft folgen Folter oder gar Hinrichtung. Nach China zu flüchten wird immer schwieriger. Es wurden Fallen aufgestellt, Gruben ausgehoben mit angespitztem Bambus darin, beiderseits Zäune errichtet, Kameras installiert, Polizeirazzien arrangiert und Verrätern Belohnung angeboten. 

Das Lied des Lammes aber tönt: Ich sah ein andres Zeichen am Himmel, das war groß und wunderbar. 
Wir verstehen nun, wer gern die Offenbarung liest: Es sind die, die in gleicher oder ähnlicher Situation der Verfolgung und um Christi willen in Gefangenschaft sind. Es sind viele. Sie alle werden drüben am gläsernen Meer stehen. Jetzt sind sie noch hier im Vorläufigen. Aber Christen schauen hinüber und freuen sich. 

Die den Sieg behalten hatten, die standen an dem gläsernen Meer und hatten Gottes Harfen und sangen das Lied des Mose, des Knechtes Gottes, und das Lied des Lammes. 

Wirst du dort dabei sein? Werde ich dort dabei sein?

Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.535]
